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Das Steinhaus für den Wein.
Der «Alte Torkel» in Jenins

Köbi Gantenbein

Das Haus von Graubünden Wein ist die «Weinstube zum Alten
Torkel» in Jenins. Ein Projekt von Pablo Horvath sagt, wie sie

um- und weitergebaut werden soll. Dafür gab es einen Wettbewerb,

zu dem der Bündner Heimatschutz viel beigetragen hat.
Eine Würdigung.

An einem schönen Sonntag sind sich viele Leute einig. Sie fahren
mit dem Zug, viele halt auch mit dem Auto, nach Malans und
marschieren oder spazieren durch die Bündner Flerrschaft nach
Maienfeld oder gar nach Fläsch. Nach einem guten Stündchen
sind sie in Jenins, dort packt sie der Durst und der Hunger. Sie

kehren ein im «Alten Torkel» am Rand des Dorfes gegen Maienfeld

hin, sitzen in das Steingebirge hinein oder auf seine Terrasse

mitten in den Rebbergen. Über Jahre war hier ein nicht mehr ge-
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brauchter Ort, den der Bündner Weinbauverein entdeckt hat auf
der Suche nach einem Haus, wo er ein Schaulager für die Weine
seiner Mitglieder und eine Wirtschaft, diese zu probieren, einrichten

könnte. In Fronarbeit haben die Weinbauern das Haus umgebaut

und eingerichtet. Sie dekorierten es sparsam in rustikal,
sittlichem Stil; sie holten ein hölzernes Ungetüm herbei, einen
Torkelbaum aus Chur, sie brachten Stühle und Tische in kernig
robustem Design her, so wie es ländliche Gemütlichkeit mag. Ab
1975 empfing man Gesellschaften und Gruppen und bewirtete sie

mit Weinen und Plättli. Für den Betrieb leisteten Weinbauern und
vor allem ihre Frauen Fron- und Nebenamtsarbeiten. In den

zwanzig Jahren wuchs aus dem Haus ein Geheimtipp für frohes
Zusammensitzen, Essen und Trinken - eine Besenbeiz.

Sorgen der Gemütlichkeit

In dieser Zeit war nicht nur der Verein auf 300 Mitglieder gewachsen,

auch die Weine, die einige von ihnen kelterten, hatten einen
anderen Rang, ja der und jene hatten gar den Sprung unter die
besten der Schweiz geschafft. Da beschloss der Weinbauverein,
sein Haus so zu ertüchtigen, dass es auch für die Herrschaftswanderer

und Passanten ohne Gruppe zur Adresse werde - eine
professionell geführte Wirtschaft, die Susanne Bucher und ihre Leute
seit 1999 als «Weinstube zum Alten Torkel» führen. Schritt um
Schritt hob die Wirtin das gastronomische Niveau, schenkte
ausschliesslich Weine der Vereinmitglieder aus und schuf einen weit-
herum beliebten «Ort des Bündner Weins». Er lebt vom Charme
des Steingebirges am Wingertrand, von der Herzlichkeit der Wirtin

und ihrer Leute und von der Fröhlichkeit der Gäste. Warum
etwas ändern? Alles, was getan wird, läuft Gefahr, Güte zu
zerstören. Doch auch die Gemütlichkeit hat einen mühseligen
Hintergrund. Die Ambition und die Infrastruktur des Hauses passen
je länger je weniger zusammen. Komfort für die Gäste und die

Gastgeber sind immer schwieriger herzustellen, das Lebensmittelgesetz

zwingt die Wirtin zu komplizierten Verfahren in der
Küche und legt ihr Steine in den Weg. Der Verein beschloss

erstens, seinen Torkel so zu renovieren, dass er als gute und auch als

rentierende Wirtschaft funktioniere. Und er beschloss zweitens,
dass die Weine, die bisher hinter der Theke aufgetürmt sind, ein

Schaulager erhalten sollen, das ihre Vielfalt und Güte repräsentiere.

Ein Lager, aus dem das Zechgut an die Tische im Wirtshaus

getragen werden kann, aber keinen Verkaufsladen.






















